
In dem Buch wird reflektiert, wie die Zivilgesellschaft
medienethisches Konzept interpretiert unranfl ''
det werden kann. Konzeptioneii-systematische
werden durch Texte ergänzt, die u.a. an dem Phs
WikiLeaks dokumentieren, wie sich die Zivilgeseik"
durch den Medienwandei verändert hat. WeS f
diskutiert, weiche Bedingungen der öffentlichen Knm "
nikation vorausgesetzt werden müssen, um eine r'""'
läge für ziviigeseiischaftliches Engagemenf hi
konrien. Schließlich wird auf zentrale Fragen der m!h-
reguiierung ebenso eingegangen wie auf die ko!^k ""
Urnsetzungsverfahren von medien- und zivligesl
liehen Ansätzen in der konkreten Praxis.
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Vorwort

Deutschen NationaS"" verzeichnet diese Puhi i.

Das Werk e'

e,e4o.3trsS:r

»■«G.HensbacK

Mit diesem Band dokumentieren wir die Ergebnisse der Tagung „Medien-
und Zivilgesellschaft", die vom 17.-18. Februar 2011 an der Hochschule
für Philosophie in München stattgefunden hat. Beteiligt waren neben den
Kolleginnen und Kollegen vom Netzwerk Medienethik und der Fachgmppe
Kommunikations- und Medienethik der Deutschen Gesellschaft für Publi
zistik und Korruuunikationswissenschaft (DGPuK) auch Kooperationspart
ner der Sektion Medien- und Kommunikationssoziologie der Deutschen
Gesellschaft für Soziologie. Diese Sektion hat die Publikation ebenso fi
nanziell unterstützt wie die Deutsche Gesellschaft füi Publizistik und
Konuuunikationswissenschaft (DGPuK) und das Institut für Infonuations-
und Komiuunikationsökologie e.V. (IKO).
Die bisherigen Jahrestagungen des Netzwerks Medienethik von 2006-2010
sind in der Zeitschrift für Kormuunikationsökologie und Medienethik pub
liziert worden. Dort ging es um die Themenschweipunkte Bildethik, Emo-
päische Medienethiken, Ethische und nonnative Dimensionen der politi
schen Kommunikation, Web 2.0 sowie Ethik der Kommunikationsberufe.
Die nächste Jahrestagung findet im Februar 2012 mit der DGPuK Fach
gruppe „Computervermittelte Kommunikation" zum Thema Echtheit,
Wahrheit, Ehrlichkeit: Die ethische Frage nach Authentizität in der compu
tervermittelten Kommunikation" statt. Es ist vorgesehen, die Ergebnisse
ebenfalls in dieser Schriftenreihe zu dokumentieren.
Dieser Band ist der erste der Schriftenreihe „Koirmrunikations- und Me
dienethik". Mit dieser Reihe beabsichtigen die Herausgeber Alexander
FUipovic. Christian Schicha und Ingrid Stapf dem erstarkenden mediett-
ethischen Diskurs einen adäquaten Publikationsort zur Vertilgung zu stellen. Das vielftltige, in vielen Disziplinen beheimatete und hochgradig rele
vante medienethlsehe Wissen soll damit f m D'skurs zur Verftgmg
gestellt werden und diesen betBrdem. Neben der Dokutnenta.ion der
tagungen der DOPuK-Fachgruppe „Kommunikations- und Metanethik
die gLeinsam mit dem Netzwerk Medienethik" durchgeftihn werden,
stehfdie Serie auch mediinethisehen (Qualifikations.)Arbeiten aus den
Bereichen Kommunikations- und
Sophie und Theologie offen. Die Gestaltung und Entwicklung der Schriften
reihe werden in Abstimmung mit der Fachgruppe Kommunikations-



und Medienethik der Deutschen Gesellschaft fiir Publizistik und Kommu

nolT"""''' """ Medienethik vTge:

acsr:''"' ™der Dank für diese Möglichkeit an die worden; hier geht
Steins. Christoph Holbein hat als snidem fif Marianne Heimbach-großer Sorgfalt und Engagement vorberehet^ Th h Manuskript mit
besonderem Dank verpflichtet. Wir danken d^n'p u Herausgeber zu
Sprecher des Netzwerkes Medienethik mL l "nd dem

Mitosler, Trier und Düsseldorf im Dezember 2011
Alexander Filip„,id, Michael läckel „nd Christian Schioha
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Alexander Filipovic, Michael Jäckel, Christian Schicha

Einleitung: Medien- und Zivilgesellschaft

Die Antwort auf die Frage, in welcher Gesellschaft wir leben, ändert sich je
nach Perspektive und Situation. Zwar sind Trends und Moden der Gesell
schaftsanalyse und der gesellschaftlichen Selbstverständigung sicher nicht
zufallig, aber in gewissem Maße kontingent. Wenn die Autorinnen und Au
toren dieses Bandes die Frage nach der Medien- und Zivilgesellschaft in
den Mittelpunkt stellen, dann werben sie nicht für die eine oder andere
Sichtweise, sondern sie interessieren sich für die Probleme, die sich gesell
schaftsethisch auf dem Feld der Medien, der öffentlichen Kommunikation
und der Zivilgesellschaft stellen. Die Beiträge dieses Bandes nehmen sich
vor, die Zivilgesellschaft medien- und kommunikationsethisch zu analysie
ren. Die Autorinnen und Autoren gehen dabei davon aus, dass sowohl Me
diengesellschaft als auch Zivilgesellschaft Konzepte sind, die die Gesell
schaft Jeweils anhand einer spezifischen Frage analysieren wollen. Von
Medien- und Zivilgesellschaft zu sprechen bedeutet dann, die Gesellschaft
mit dem Konzept der Mediengesellschaft und mit dem Konzept dei Zivilge
sellschaft zu betrachten. Wir erhoffen uns mit dieser Fragestellung und dem
ethischen Erkenntnisinteresse eine Klärung von aktuellen gesellschaftlichen
Problemen in praktischer Absicht.

Die Zivilgesellschaft ist ein gesellschaftlicher Kembereich neben Staat und
Wirtschaft, der zugleich das Ideal eines umfassenden sozialen und kulturel
len Engagements hervorhebt. Vor allem seit der Transformation osteuropäi
scher Staaten in den vergangenen 20 Jahren und im Kontext von Globalisie
rungsfragen wird diesem Bereich der Gesellschaft große Aufmeiksamkeit
zu Teil.

Die Bedeutung der Zivilgesellschaft für die Demokratie wird vielfach be
schworen. In einem immer unübersichtlicheren Gelände global vemetzter
Wirtschaft, internationaler Politik und nationalstaatlichen Gestaltungsbe
mühungen liegen die Hoffhungen auf der Zivilgesellschaft als einem Be
reich, der jenseits wirtschaftlicher und staatlicher Akteure die Hei ausforde
rungen menschlichen Zusammenlebens bewältigen kann. Die Hoffhungen
auf eine gute und menschengerechte Entwicklung unserer Gemeinschaften,
der Gesellschaften, gar unserer Welt, liegen dezidiert nicht auf dem Staat,
der Staatengemeinschaft oder der Wirtschaft. Die Hoffnung auf eine auch
in Zukunft lebenswerte Welt liegt auf der Gesamtheit der Vereinigungen



Caja Thimm

WikiLeaks und die digitale Bürgerschaft
Neue Optionen für die Zivilgesellschaff?

tmTdcr ÖffentHchkeitskonstrukte an-
US-Depeschen durch Wik.Leaks aufgearbeitet. Ar-

L dirEtMk dfm-tar Äff "hehreren Ebenen als Prüfstein
Debatte die immer niph anzusehen ist. In einer Kultur der politischen
Beteiligung an wichtiop der Bürgerschaft nach Mitsprache un
nach der Revidieruna " Projekten gekennzeichnet ist, erhält die Frage
Gewicht. Es wird arsLpnTrt"^'^ Verfahren zur Öffentlichkeitskonstruktion neuewenig als Gestalter ihrer LeL' Mitglieder des Gemeinwesens
damit die Ressource Fno ^ aktive Zivilgesellschaft einbezieht u
kiLeaks muss nun eine nfufS^ '^sst. Durch die Aktivitäten von W -
keit gefuhrt werden Dieii Äff f u" ™ „regulierte" Offenthchdurch die Freiheit der Nut/e i so das Argument, kann heute nicht alle
wortliches und ethisches Hand^^" ^stimmt sein, sondern durch neues, netzvera

Einleitung
Wie nur wenige mediale \r^ ■■ j g
ven Web 2.0, das sich anob T Netzkultur des partiziP^^'
Kultur verändert. Es sind die^P "f Media" etabliert hat, die pMiusc
aktiven Netznutzerinnen die'l ^^OS), die vielen MiUi«"
distnbuieren. Ob dies im sammeln, bewerten und wei
Netzwerken wie Facebook Medium Twitter, in sozia
^npbarrieren für Laien sinken^^^ti^'^^^ XING geschieht - die
Funktionen (Neuberger20ot Me!?2 verlieren ihre GatekeepuSeit dem Beginn der hr "t '

sind des Internets durch
als a ^^uamunities Ausformungen des
fed /""^'^'^^^^ionalisierte K i" Bezug auf P^v^
Lr gewordem -^'^er der Hauptantue^
mehr M von Web vnd Generationen
Sof '™"er mehr nfn :^"g^boten führen dazu, dass

genwärt ^ass die Zim ARD/ZDF-Onhues
wenW^T Beispiel Ifentl Grund der Vefg
S e ert'" ̂^^hsen als in d!n vf Probleme im Web 2^,

ensolidierungsphase gekom insgesamtgekommen ist, der steigende Trend

"ach wie vor ungebrochen ist. Dies gilt vor allem ̂
Pciiia und Soziale Netzwerke. Nicht nur Bca"g ""'""t." ^ ̂ Ipar/
OBtechnologischen Grundlagen des Web .0
Blaschke (2008: 5) das Web 2.0 als Ansammlung vo »
ten:

n  j- rtrjc Wnrld Wide Web als techni-
»Anwendungen und Dienstef...], die da die benutzergenerier-
sche Plattform nutzen, auf der die Piograinme Nutzung der
ten Inhalte zur Verfügung gestellt werden. ® • j^^jjggn zwischen den
Inhalte und gegenseitige Bezüge begrün
Benutzem "

TV ' • Prozesse der Inhaltsgenerie-
Sichtweise betont, dass kollaborative j^g^ des Web 2.0

^Ug, des User Generated Content, dem e ® , irmner mehr Stimmen
^zurechnen sind. In diesem Zusammenhang Strukturen auch

die im Web 2.0 aufgrund genau .t-g^gsfonuen sehen. Sei es
Optionen auf neue zivilgesellschafthche Beteil g s^.jgbtat
Jber geteiltes Wissen wie in Wikipedia (Frost 200 Austauschs
ürch die diversen sozialen Netzwer e ̂  geheimer Informatio
^^astasiadis/Thimm 2011) oder über die S Leaking-Plattfomen, alle

und deren Publikation, wie es von einig
oran WikiLeaks, praktiziert wird. Etablierung neuer

'Bediengebundene Entwicklung begleitet. Als ^ ̂
hiren des sozialen und politischen (Thimm 2011)'J^bei die These des „digitalen Bürgers .gj er person^

b geht, dass sieh der soziale und poii i der L;„itäten.
mfiich oder politisch motiviert, ^^'^^uandein Teil von bl^tzak

S>ü Wird auch ziviigeseiischamiches Han^ WiBbohs^
man also das durch WikiLeaks et biierte^^^^^^^^g

Zg^f^bandeite Recht auf das „Leaken go ist zunachs
fra digitalen Bürgers/der digita . ̂ gj^ ̂ er Netz^^Pti^^ü, wie sieh die Zusammenhänge z j j^^end erfassen as

Verständnis von Ziviigeseilschaft den ^ ^

Elemente zivilgesellschafüich .  der Gesellschaft ver-
i^S^seilschaft iässt sich als ein Verteilung Orseii-Sjm 1^ ,,gEt die "'/der einen und Bürgern
Scu ®üen zwischen Staat und Mnrk (1995) ist Z'V § . ̂ g^aat

auf der anderen Seite. Nach Ziviigeseilschaft
nigk^ügewicht zu Staat und Markt mteressen einzu-
nu, hindert, die hoheitiiche R« „^gdaftiichen "^^g.psghaft
ngk^^maeht zwischen konkurrieren javon abznhahen' ^

vermag sie den Staat dennoch ^ie Ziviigeseilsch
Ganzes zu dominieren. Gleichzeitig



Atomisierung der Gesellschaft durch Marktkräfte und eine Dominanz iso-
lerter Einzelmteressen. Dabei sind die individuellen und kollektiven Ak-
eure au eman er angewiesen. Auch die Weiterentwicklung politischer Kul-

im ^ Aktivitäten sowie zivilgesellschaftliches Engagement
nisses vnn 7' zentrale Kategorien eines westlichen Verständ
spezifische betrachtet stellt die Zivilgesellschaft „eine
(Adloff2005: isfdar^^^ Gesellschaft in ihrem Verhältnis zum Staat

vielmehr l^s^elLnVnlf^t^ nonnativ freier Raum, sondern bewegt sich
tes, entlang normativeren " Ausdmcksformen, auch denen des Protes-
treten oft eine ganz eigene'^Vp ^ivilgesellschaftliche Akteure ver-
ralistischen Gesellschaft H" Gesellschaft, da in einer pln-
Gemeinwohl ;d !m^ dessen, was „gut" ist, was also das
te sind Werte relevant w' leicht zu definieren ist. Heu
verankert sind: RechtQcta^Vui^^'^^ ™ demokratischen Staatsverständnis
freiheit, Toleranz, Nachhall? ' Gerechtigkeit, Gewalt-
soll sich darüber hinaus ieH Normative der ZivilgesellschaA
normativen Vorstellunppn darauf beziehen, wie diese Werte oder
Zivilisiertheit im Umglg nvf ^^^den. Dazu gehört grundsätzlich eine
ren, in konstruktive Dialodp' d.h. der Respekt, einander zuzuiu^
teraktionen, die die Grundlaa^ Hiese Zivilisiertheit der
sehen Staat und Zivilgeselk\ gewaltfreie Auseinandersetzung
e;nes oft engen ,,Codes of c^ ™pliziert jedoch die Anerkennung«ert ist. Das Grund^ri^^^^^^^^^^^ für die Netzwelt noch nicht
1 't'^a jf^'üeaks in seiner PubliV u ̂  ̂ eakens staatlicher Geheimnisse,m daher sowohl ftir di " ̂er Depeschen provokativ praktizie^
sierten 7— für die Perspektive ̂ ^.^^^P^dgung von Zivilgesellschaft^'^ügesellschaft ein nicht fnteraktionsformen dieser netz
2 ̂  _ •'^'""'■symbolischerPrüfstein.
Z^mraie Aspe^b?^^^^ Politische Partizipation

pS >ntan.e.s ffl r die
Bürger" mft'^a^''"^'""ster und das S ^-^striktionen des „digital di"^\ ,g
Gültige Plattfn^"^ Öffentlichv^^''^^'""'^'^'^ der Nutzer als "d^®h pNetztertar™ 0 gettw'""" Dazu "urf®
tionen gepostet ffnterstützem häufiger werden m so _
wie es z. B. bei d^^" ^iese Weise rf^f^^discher Gefangener j,,
roblogginedipn ''üinesischen R« • .^"f^ die Regierung
genannten SaL ^"de 20uf '^^^^in s"'

lässt sich auch an Beispielen ablesen, die erst m -^Ltffäre des ehemaligen
politische Relevanz erhalten, wie im Fall der agia 201I. In des-

eutschen Verteidigungsministers zu Gutten erg im preiwilliger
^en Doktorarbeit wurden durch die akribische 1 kenntlich
auf einem Wiki (http://de.guttenplag.wikia.com) z
goniachte Zitate nachgewiesen, wodurch zunac s Qlaubwürdig-
aufliin in der breiten Öffentlichkeit eine Kontrov Rücktritt endete,
uit des Ministers ausgelöst wurde, die letzt ici ^ Recherchen auf

Oer Erfolg dieser Aktivität führte zu einer Ausweim „ ^ei
'e Dissertationen weiterer Politikerinnen, vvikia.com).

„er U„,ersuchten «hrre (s. z, B.
P'^se Beispiele verweisen darauf, dass skh ^ber versc^^
p." ®me Kultur der digitalen Bürgerschaft en neues Verhältnis m

igenschaften solcher digitaler Bürgersdia ^ Daten im Netz, seien
auf das Recht auf Öffentlichkeit. Das R Grundbaustein de

fnformationen, Musikstücke oder Video > g a ^ r
- die Einschränkung dieser pRaten", sogar ^u-nem"ad hat einer jungen politischen Netzpaitei, de^ - den Entwick^

.  ̂an parlamentarischen Erfolg ein rechtsproblemafangen des ersten Intemetbooms hat sich dab^ , gekennzeichnet^  entwickelt, der durch eine "Grat'S-Men^^^^
as, Was im Netz steht, gilt als frei ^ogang zg^owiecki 2005).

entsteht über die ,wisdom of orowds ^ ^er Welt^j^^nndenschnelle über Twitter oder Face ^^nbreitet
tis , ®"macht und hier wiederum Rur der InformationsjJ^nhes Handeln wird durch diese neue Kultu^ ^^.fygung stehen, d^^
EinkT'^ ^vielschichtiger, da Information juformationen au
Oii gewähren. Anderseits sin p jRre jgui durch2""Üenlage unsicherer, häufig nicht emmaf ^a Rapschen System

Zudem erwächst dem eta^ierten J^009).
"^"ngermedien" neue Konkurrenz (Neuberger
3 Le
In
N,iNo

akingkulturen
t dif,.„„.

v l^omplexen Gemengelage tausender g Raffen und dieau„ ""'üer 2010 durch die Veroffentl ^ jiungskontext g gg^sstsein
T  f^fS-Militärbeständen einen . Richen Diskurs Rgn gehei-i^king Kultur" als Element publikat.on der »P« ße-

tu TV WikiLeaks hatte bereits .. Rgr politiseher , ^gugriffs, das von
sopde^^'" veröffentlicht, die "„guischen ^"üsc Murder" beti-
Jülia Video eines US-ame .^j^iReaks, mit'' ^Rg infonnationen
telt " "^ssange, dem Gründer von gezeigt, au Depeschen be-^ .^rde (Khatchadourian 201 Das Neue der D

""Leaks zurückzugreifen im Stano



stand jedo^ in der professionellen Vermarktung von geheimen Informatio
nen urc 'n große international renommierte Medienmarken, die damit -

apn sr Veröffentlichung vorausgegangenen akribischen Prüfun-
nie^P^i- ! ~ WikiLeaks implizit als Plattform anerkannt hatten.
kU eak^nnd' r der journalistische Ritterschlag für Wi-

Recht auf totale beteiligten Medienhäuser die Einstellung zum
den WikiLeaks-Führe^^A'^^"^ (""ght to total transparency") der Gruppe um
ten Publikationen in ^ber über die weltweit erfolg-
der durch einen Whi.u nf Leaking-Plattform ihre Akzeptanz
Operation zwischen inshe gelenkten Materialien. Grundlage der Kö
dern Spiegel war die t Guardian, der New York Times und
Informationen als relevamfe'Swehpoi^^^^ Bewertung der Inhalte der
Uber den Einzelfall h'
chen Sprachgebrauch damit ein neuer Begriff im öffendi
flektiert, das „Leaken" T das „leaking" oder, bereits deutsch
beleuchten. Einerseits wüH^u verschiedenen Sichtweisen
vormals vertraulichen od^r Analyse und Veröffentlichung v»"
gründet durch die vor der Unterlagen verstanden. Hier ist, ®
onen, eine journalistisch .^^^^^^^^dichung erfolgte Prüfung der Informati'
sich zunehmend etablierendP 1?"^ Quellenlage anzunehmen. Eine andere,nur kaum ausrecherchierte Fn IT Leakens ist jedoch die nicht ode
dvierte Form einer totaS t"? ^^^öffentlichung, die als politisch mo-
I^it dem Web 2 0 h ^P^^'^nz kommuniziert wird,
verbinden sich kategoriatL^'^^^''^^^dnis des Netzes als unzensierbnt■Men, die sich Freiheitsansprüche in Bezug auf Infonn^.

eiriem Misstrauen gegenüber dem etab le
gescU'
ihintet'

t;rs„ V. " '^aiegor al anUc» r- ues iNetzes ais

ten p"V f "laßgeblich aus^ * ^^''^^'^^'ri^Prüche in Bezug auf IroLfli "n H Misstrauen gegenüber dem eata nie BesS d P°"«^^h<= Informationen alsragbar auch rSrr-o .^^uz der A^ts£'d nt " . tereai.. c Öffentlichkeit o h- ^'nrl und daher unhin«als sinÄL"- dieser Sicht ist der „Fall
sondern vielmehr

als
iner sich verändernden öS^r4  ..z.r Offenflichkeitskultur.ikiLeaks als Whistlehl

I^'kiLeaks versteht ■ n ^'^^^W^L-PIattforni
pärSSt: ™ '^rttÄT-''^'®™- ala Anlauft»";individuelle p- "aariueiizen rechne ^stände hinweisen wollen, obn ^
Saheime ">'»»1«^ a? ^"'iö'^aks soll dam'Uaks i "arb^tt'^^Sel mit derWebsite leich, zu L", '^I' öas Selbstverständnis von

entnehmen und vielfältig und kontrofe
136

diskutiert worden (Assange 2006 a, b; Domscheit-Berolff PP
Beginn an emartete man einen Konflikt mit der Po iti

»Es ist ein Projekt zum massenhaften registriert,
mente, das jemanden mit Rückgrat braue , „nlitischen und recht-Wir envarten, dass die Domain unter den übhchen P btischen un
liehen Druck gerät" (Assange in Rosenbacl tar - ^

Ler Name „WikiLeaks" geht auf die
Leck/undichte Stelle, der auf die nicht flu eii Website zurück,len Dokumente verweist, und die anfängliche können. Ende De-
^eröffentlichte Inhalte in einem Wiki _ ein internes
zember 2006 erschien das erste Dokument au u' veröffentlichte Wiki

chreiben somalischer Islamisten. Im Her s " , ug. |sjiederlassung des
Leaks neben hunderter Dokumente der Cayman- Scientolo-

chweizer Bankhauses Julius Bär und der j j.^it weniger öffent-
p rund 1,2 Millionen Dokumente - mal mit ' ^jch in den Medien
icher Aufmerksamkeit. Diese Leaks wurden ^ ^ufinerksamkeit zu

Publiziert, jedoch ohne die von Assange . gffekt auslösen, dei zur
erhalten vL r. u„„ .wiit,»n den politischen uiic^

-  «.urmerksamkeit. Diese l.ealv^ wuvv-- „,^„.pbte AuünerKsaii"v-.o _
Publiziert, jedoch ohne die von Assange . gffekt auslösen, dei zur
WeUw "■ Depeschen sollten Je^^j^^jrösse führen sollte,leiten Debatte um das Recht auf Staa sg
^^Icr dem Namen Cablegate veröffentbchte i • 251.287 Depe-
!\"^ber 2010 auf der Seite 27i.257.N5.9^^^/;f^s.Regierung, dai^tej"Leu aus dem diplomatischen Schnftyerke rtments

gcmeldungen der 274 amerikanischen g^^tg ^cpainterne Koirm^unikation, sowm Anwe^ m mU
P diplomatische Außenposten m der ^ gte-Skandal und § jlegate entstand in Anlehnung an f ,^fpoU-

Lexem „gate" ein mit Skandalen Manning, der aus po^
IS' 0" Npesehen gil. ein jnnger Dokumenten;;™^Uesillusionierung heraus einen Stempel

soll, um die Weltöffentlichkeit ube^^^^^gierung zu informieren. 15.652 der ^.^g^g^ft. Sie ent a . j^^bten-heim versehen, 101.748 als ,• ^hen Regierungen. ^d
zu militärischen Plänen, "to^nentare, Emseha^^^^^S^flichen Tätigkeiten und persfLohe Koi^ wirkungsberei

inungen von Botschaftern zu allen er-
Das u , • n der Depesehen a\qx[ WikiLeak
de? r'°"dere an der Publikation der u ditionsmediemS,? Leaking-Plattform mit anerk^^
tun^ flihrenden Medien der W britische . ^lach einem::°4 "er Dohumenle. Beteilig'w«»™; „„g Den ^P^^ten n'cM-"iy  Le Monde, die spanische „ehielt diese die ^„^,-4/0«, wie die
VQ?^'"fltis mit der New York Times j^gdaktion es

WikiLeaks selbst, sondern über d.e
n?



Darstellung des verantwortlichen New York Times Journalisten Bill Keller
verdeutlicht (Star/Keller 2011). Die fünf beteiligten Medienhäuser veröf-
enthchtra am selben Tag, allerdings durchaus mit nationalen Schwerpunk
ten, die Depeschen und erregten damit weltweit Aufmerksamkeit, ganz zu
sc weigen vom journalistischen und finanziellen Benefits flir die Verlags-
hauser.

Sektors WikiLeaks mit renommierten Medien des Print-
bish^e Sitr' der Kooperation dar, die auf einem
dL mS Sr f^^^"^'^hluss von alten und neuen Medien beruht.
kiLeaks Informationen nicht selbst auswerten, Wi-
durch -ht" (Görig/Nord 2011: 100). Erst
Kommentare der Relpnc recherchierten Aufarbeitungen
te von WikiLeaks ein Qnalitätsmedien en-eichten die Dokume
den der Bürgerschaft l Ta ^^dienöffentlichkeit. Die Enthüllungen wer-
und die Auswahl releva^ " w kompetente Erschließung der Kontex
ten von WikiLeaks dnmh "^°™ntionen aus den zahlreichen Dokume
berichte in den renom^ verständlich. Aber durch Hintergrund;
Leaks nicht nur Aufmerke '"^^^"^^d^nalen Printmedien erhielt •
Brisanz und Wichtigkeit ih ^^bseite wird auch Glaubwürdigke '
net. Durch die Strategie d "^^""^donen und damit Relevanz zugem^
WikiLeaks eine gezielte K '^dränkung auf einige Top-Medien .r
entlichkeit auf diese d^r Aufmerksamkeit der Medmn

^ ™d ihre Berichterstattung über die Inform

ge erwarteten StS^® ggen ^dste den von Julian Ass^
m il" übertrafp' ' ■ ^'^sbssondere in der aniei'"»«■absehen Äußerungen'™ '!'? beider Parteien mit 1=11«^a«ge se bst. Das Weiße LfArj" «ikiLeaks oder der Person von A»bchung der Depeschen als l w Erklärung, die die Verö»^,.
auch H r dadurch Leben" dangerous" brandmarkte un
aus der^ Times der Guardian ^
der Wpü^f"'^^"^^^ben Öffentr^^" gegen massive AnschuldignV n n ̂ •'^'^keit üS -^rteidigen. Dabei war das Intm^%
nen Surfern ^ Webseite des Guardian2011) 43 o/„ diese'n k"^''
,, " '^^men aus den USA (Leigh/Hnhieben teilweise e

- «er Poiiük is, ein weitere»
freiheit durern y ^^kiLeakTre^^^ zivilgesellschaftlmhen
die Verteidipi, ^ ^""^^dtzergrupDen • die zur Verteidigung der
die durch ihre dV? ^d^ikeaks aiftr diesem Falle war d^® ^s">

nS-Angriffe {Dhf "de Hackergruppe "Anony
138 Denial- of Service) auf

von WikiLeaks eine neue Fomi der Interaktion der Do-
schaft ausagierte. Schon wenige Stunden vor der Servera
kumente war WikiLeaks nach eigenen Angaben ^ ^ Amazon
versperrt worden, sodass die Plattfonn auf wenigen Tagen

eb Sei-vices ausweichen musste. Diese wur en oesperrt. Offiziell
^ut Medienberichten aufgrund des öffentlicien ° ^'g clear that
^j'ibtfertigte Amazon die Kündigung mit eni . , j^is classified

ikiLeaks doesn't own or otherwise control tue g^j^iänmg - eine
Content" (Leigh/Harding 2011: 205). Diese befremd ^^r Ver-
Leaking-Piattfomi hat schon per Definition nw gene gg^^^rkapazitätenmgung - wurde scharf kritisiert. Die ^""dign ^ ^ gi^^kierung der
J"rrde kurz darauf von der Schließung der Kont go,

^ditlinien bei Visa und Mastercard von i ' . der Infonnationens habe die staatliche Einflussnahme über dm ^
'  ILeaks aus der Öffentlichkeit verbannen o a^tiv. Sie in-

^^"au an diesem Punkt wurde die EInckergruppe A
cnierte eine nicht nur symbolische Ansem j^ggter, massive o ,

von WikiLeaks, Angriffe gegen Z Z
öffentlichkeitswirksam eingesetzt. beantwortet.;»>""seits wieder von Vertretern für "ehr O"''®"

rcrn Manifeste schrieb Anonyraous. actively cain-
»^e Support the free flow of Though we
P^igning for this goal everywhere in a ^ jg cainpaignmg n^ggtoyou may disagree, we believe that J d" (Anonymous

your voice may never be i/Q3/i5/the-anonymoubdp://talesfromthelou.wordpress.corn/2Ui
"^änifesto/). ,>nmaßnalimen stimu-
Sibt nichts, was die Online-Oenieinde "'Idättffl^g

S  kann als die E.nschränkung der „ diese
dann Leigh und Hardmg ^ ^^^jgy poim gxklusiv im
(Lei "Ibe interaet equival . j.,dersetzung, d) p^n gmerNetz® ^^'■ding 2011: 208). Diese ^ worden ist, ist ein ^ g gelbstund mit Mittel des Netzes ^ i^gnnen des in
■- p j Auseinandersetzung um ic^ ürfte nicht der letzte gewesen sei

Xletzfreiheit und totale Transparenz
ein ethisches Problem? inklusive der ^anda

knftige, weltweit gefflhrte D*atte ^,,n„ge, dreht sie
le seines Gmnders und r öffentlichked-
^ "ni den Streitpunkt des Rechtes au
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Drei Grundbedenken stehen im Mittelpunkt der Diskussion:
• Die Dokumente sind von zweifelhaftem Wert, da sie keine neuen Infor

mationen bereitstellen.

durch gefährdet das Leben der Infonnanten - entweder direkt
heitsmaßn^"^ 'hrer Identität oder indirekt durch verschärfte Sicher-

. ff den betroffenen Ländern.
Leaks würden°i!T^!!°'^ fragwürdigen Organisation wie Wiki-
UnabhängigkeitverlilreT^'''^™^^" Newsmedien korrumpieren und ihre

die nach dem Rechf des^^i Depeschen aufgeworfen hat, ist
wieweit ein Staat da« n J Geheimnisse. Konkret ist zu fragen, in-
propagierte totale Öffentr'^vl^"^ ̂ ^^^'^'®^^hrung besitzt und
werden kann in Sefe ' 7^''^ als SystemdesLbilisierung angesehen
trachtung von WikiLeaV. \™^"hang stellt sich in der Folge der Be
Auseinandersetzunesform^^''- ^rage nach neuen zivilgesellschaftlie elichkeit. im Kontext einer sich verändernden Offenl"

Symbolwert. Dirulterdnvi!!^"'^^^^ Öffentlichkeit herzustellen, hat hohenPen widerspricht dem grundf'^® Einzelner oder ganzer Grup
Intemetöffenthchkeit undT Charakter der Unzensierbarkeit dernen massiv verteidigt Dahint ihren Verfechtern daher auf allen Eb
fô abonen und wLn ̂mch dT'' ^""^^me, dass der Zugang
Da 't Worden ist, das n n^nen Netzwerke in einem Ausmaß
Eleme T ^ätegorien^'r ^^nigen Jahren undenkbar ̂ rsti^' ^Ute des politischen Diskif ̂  ^md die der „Transparenz
Sieht man WikiLeak • • Gewichtung.

ständlichkeit de I ̂ ^P^^chen geht </ T f^ c ihstver-Gehör finden ^/"'Pidiche auf rad^l A !hmeiid
politischen 11 eine rS Öffentlichkeit, die zunehm
Zwar stehen f ^^^nomischen p '^^"^Pmktion des Betriebssystems
WikiLeaks sich^ j^P^heder von g^fJ^'P^ohaften" (Kornblum 201 E

Millionen stm ̂  ^ir die Anonymou
angezogen ftjUipJ^ PPthisanten, die c' f ̂  ̂ohrheitsmeinung, aber .

,  ' ̂ordentlichen • solch dramatischen Ak
stnfkT "'^Po um Wik-r ' dPi" Wandel im Denken is •
®o l^ebattTn^g^'Poen ganz g'rundS^^ Öffentliehkeitskei^^
ein elitäres Med' der Welt hinterfragt. Aber bisher h

PPr ein Te ist das Netz immf.ger
Perenziert. Von e"'^^ unterscV^ hat Zugang und

breiten 'f^l'ohe digitale Kompetenzen au^.
140 ' ^de gleichermaßen zugänglichen P

form zur zivilgesellschaftlichen Partizipation un P hat je-
Pation ist also heute (noch) nicht auszugehen. Der nachhaltige
doch besonders durch die weltweite DebaUe um Folgen im poli-
Auswirkungen. Star/Keller (2011) sehen die nfakes readers
Eschen Diskurs mit der Öffentlichkeit: „If a P'^®'!^''. jg being done in
Pay attention, think Härder, understand more cleary^^

llllL klvl i 1V» 11 n^ . t VVllät IS ^

pay attention, think Härder, understand more clear y g^^^g
^ir name, then we have performed a public nrofunden Schluss.

"•'= Wirksamkeit kommen sie, bei aller Krittk. zu einem
"Wikileaks cables in which American i^. uprising thai over-
Korruption of Tunesia's rulers helped ftiel a p P
'W the govemment" (ebd.). Transparenz wir
f s Wird also auch in Zukunft zu diskutieren smU' j^^nn.
•^-^^Echen und wie viel Geheimnisse ein Staat beanspruc
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